
Die Parteiorganisation 
erzieht die Genossen im Staatsapparat

Die' Parteiorganisation im Rat des Kreises Oschatz 
hatte in der vergangenen Zeit ihre Rolle nicht erkannt, 
war nicht die führende Kraft und löste demzufolge auch 
ihre Aufgabe nur ungenügend. Es kam jetzt in der Vor­
bereitung der Wahlversammlung zum IV. Parteitag dar­
auf an, diese Fehler zu erkennen, ihre Ursachen festzu­
stellen und die Schlußfolgerungen für eine bessere 
Arbeit zu ziehen. Deshalb beschäftigte sich die Partei­
leitung in ihrer ersten Sitzung zur Vorbereitung der 
Wahlversammlung damit, welchen Weg sie gehen muß, 
um die gesamte Grundorganisation schon vor der Wahl­
versammlung an der Auseinandersetzung über die Ver­
änderung der Arbeit der Grundorganisation zu beteiligen.

So wurde beschlossen, in allen Parteigruppen Versamm­
lungen durchzuführen, in denen über die bisherige Arbeit 
der einzelnen Genossen und Kandidaten sowie über die 
Bedeutung der Mitgliederversammlung der Grundorgani­
sation zur Neuwahl der Parteileitung gesprochen werden 
sollte. Zur Vorbereitung dieser Versammlungen in den 
Parteigruppen wurde ein Parteiaktiv, bestehend aus etwa 
40 Genossen, die eine gute und aktive Parteiarbeit leiste­
ten, gebildet und mit diesem über die Aufgaben der Ver­
sammlungen in den Parteigruppen beraten. Die Mitglie­
der des Aktivs sollten dann dafür sorgen, daß in den Par­
teigruppen die prinzipiellen Diskussionen in Gang kom­
men. So gelang es, in den Parteigruppen eine schonungs­
lose Kritik an der bisher geleisteten politischen und fach­
lichen Arbeit der Genossen zu entfachen, dabei die Ur­
sachen der Mängel zu untersuchen und über die einzulei­
tenden Maßnahmen zu diskutieren, um eine Wiederholung 
der Fehler zu vermeiden.

Durch solch eine gute Vorbereitung wurde erreicht, daß 
in der Mitgliederversammlung der Grundorganisation tat­
sächlich wichtige prinzipielle Probleme, mit denen sich 
eine Parteiorganisation im Staatsapparat beschäftigen 
muß, im Mittelpunkt standen.

So wurde z. B. die Arbeit des Genossen Kretzschmar, 
Referatsleiter für Verkehr, kritisiert. Er führte längere 
Zeit keine Arbeitsbesprechungen durch und gab den Ge­
nossen und Kollegen nicht die politische Linie für die Ar­
beit. In seiner Stellungnahme, welche die Genossen in der 
Mitgliederversammlung der Grundorganisation forderten, 
kam klar zum Ausdruck, daß er einmal das Wesen und die 
Hilfe der Kritik noch nicht richtig verstanden hatte und 
darüber hinaus gab er zu, über seine Arbeit noch nicht 
genau Bescheid zu wissen. Die Mitgliederversammlung hat 
ihm geholfen und den richtigen Weg gewiesen. Die Genos­
sen sagten ihm, daß er die Gesetze und Verordnungen der 
Regierung gründlich studieren müsse, daß er regelmäßig 
am Parteilehrjahr teilnehmen solle und sich in seiner 
Arbeit vor allem auf die Genossen stützen müsse, dann 
würde es ihm leichter gelingen, seine Aufgabe zu erfüllen.

Eine wichtige Rolle spielte auch die Aufgabe, die partei­
losen Kollegen für die Lösung ihrer Aufgaben zu erziehen 
und zu entwickeln. Einige Parteigruppen haben sich zum 
Beispiel bei der Vorbereitung der Versammlung damit be­
schäftigt, was die Genossen dazu tun können, um partei­
lose Kollegen entwickeln zu können. Einige Genossen

übernahmen die Verpflichtung, einzelnen parteilosen Kol­
legen besonders zu helfen. In der Plankommission z. B. 
wollen die Genossen eine parteilose Kollegin zur Sach­
bearbeiterin für die Planung qualifizieren.

Viele Genossen erkannten in diesen Versammlungen, 
daß eine enge Verbindung der politischen mit der fach­
lichen Arbeit sowie das gründliche Studium der Beschlüsse 
der Partei und Regierung der Schlüssel zur richtigen 
Lösung der Aufgaben des Staatsapparates ist. Sie erkann­
ten, daß ständig das Entwicklungsgesetz unserer Partei, 
die Kritik und Selbstkritik, auch bei der fachlichen Arbeit 
mit angewendet werden muß, damit die Arbeit besser 
wird.

Die Parteigruppe in der Abteilung Volksbildung 
z. B. kritisierte in ihrer Parteigruppenversammlung 
das Verhalten der Genossen Kaltschmidt und Schmalfuß. 
Beide Genossen hatten einen Parteiauftrag, den sie 
von der Kreisleitung erhielten, aus nichtigen Gründen 
abgelehnt. In der Parteigruppenversammlung ver­
langten die Mitglieder nun von den Genossen, den 
wahren Grund der Ablehnung zu sagen. An dieser 
Diskussion waren alle Genossen beteiligt und sagten zu 
der falschen Handlungsweise der beiden Genossen ihre 
Meinung. Die beiden Genossen gaben keine richtige Er­
klärung für ihr Verhalten ab. Deshalb und als Erziehungs­
mittel wurde dieser Fall auch in der Mitgliederversamm­
lung der Grundorganisation im Rechenschaftsbericht ge­
nannt. Hier nahmen die Genossen, obwohl sie namentlich 
genannt wurden, nicht von sich aus zu ihrem Verhalten 
Stellung, sondern erst, nachdem es aus der Versammlung 
heraus gefordert wurde.

Die Partei fordert, mit den unpolitischen Staatsfunktio­
nären Schluß zu machen. Daher war auch das Verhalten 
der Genossin Neumann und des Genossen Senkel aus dem 
Referat Staatliches Eigentum Anlaß zu kritischen Aus­
einandersetzungen in der Parteigruppen Versammlung so­
wie in der Mitgliederversammlung der Grundorganisation. 
Beide Genossen glaubten für die falsche Handlungsweise 
des Genossen Abteilungsleiters, der mit ihnen in einem 
Zimmer arbeitete, nicht mitverantwortlich zu sein, obwohl 
sie wußten, daß durch ihn der Partei und unserem Staat 
Schaden zugefügt wurde. Es gab darüber scharfe kritische 
Auseinandersetzungen, und die Genossin Neumann nahm 
zu ihrem Fehler, den sie als alte Genossin begangen hatte, 
in der Wahlversammlung Stellung und gab zu, nicht das 
nötige Vertrauen zur Partei gehabt zu haben.

Die kämpferischen Auseinandersetzungen in den Partei­
gruppenversammlungen und in der Mitgliederversamm­
lung der Grundorganisation sind der Beginn eines aktiven 
Parteilebens beim Rat des Kreises Oschatz geworden. Das 
Neue in der Mitgliederversammlung war, daß es gelang, 
die politischen mit den fachlichen Aufgaben zu verbinden 
und damit den Ausgangspunkt für die weiteren kämpfe­
rischen Auseinandersetzungen zu schaffen.

Inzwischen fanden weitere Parteigruppenversamm­
lungen statt, die sich mit den Aufgaben beschäftigten, die 
ihnen die Mitgliederversammlung gestellt hat.
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